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EIN NEUES ZUHAUSE FÜR
SEEBÄREN UND SEEHUNDE

Im Jahr 1992 wurde die Robben-
anlage im Zoo Rostock eröffnet. 
Seither erfreuen die agilen See-
bären und Seehunde hier die Be-
sucherinnen und Besucher. Schon 
bald ziehen Egoli, Edgar & Co. je-
doch (zumindest zeitweise) um 
– denn ihre Anlage wird grund-
legend erneuert.
Auf einer Fläche von rund 2.500 
Quadratmetern soll auf zwei von-
einander getrennten Anlagen künftig 
Platz für jeweils sechs Seebären und 

Seehunde samt Nachwuchs sein. 
Um den Ansprüchen an eine art-
gerechte und moderne Tierhaltung 
gerecht zu werden, sollen etwa 
7 Millionen Euro investiert werden. 
Ziel ist es, den Tieren mehr Platz 
und Abwechslung zu bieten sowie 
den Besucherinnen und Besuchern 
besondere Einblicke in die Welt der 
Seebären und Seehunde zu ver-
schaffen.    »
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Die beiden Anlagen sollen zwei groß-
zügige Wasserbecken mit einer Tiefe 
von bis zu 3,50 Metern umfassen. Den 
Seebären soll künftig eine Wasser-
fläche von mehr als 400 Quadrat-
metern sowie ein etwa 150 Quadrat-
meter großer Flachwasserbereich 
zur Verfügung stehen. Die Wasser-
fläche bei den Seehunden soll min-
destens 325 Quadratmeter betragen. 
Zusätzliche Strand- und Liegeflächen 
auf beiden Anlagen sollen den Tieren 
die Möglichkeit geben, zu ruhen, 
sich zu sonnen oder sich bei Bedarf 
zurückzuziehen. Der Anspruch an die 
Gestaltung der Anlage besteht nicht 
nur in der Erfüllung der Mindest-
haltungsrichtlinien, die für diese 
Tierarten gelten, sondern in der Er-
richtung einer tierhalterisch wie 
technisch optimal geplanten Anlage. 
Angedacht ist demzufolge auch eine 
Technikzentrale zur ressourcen-
schonenden wie wirtschaftlichen 
Wasseraufbereitung und Filterung. 

Neben einer dem Tierwohl entspre-
chenden Umgestaltung der Anlage 
sollen mit dem Umbau auch den 
Besucherinnen und Besuchern be-
sondere Erlebnisse geboten werden. 
Große Sichtscheiben sollen Unter-
wassereinblicke ermöglichen, sodass
die Seebären und Seehunde beim 
Schwimmen und Tauchen beob-
achtet werden können. Über eine 
Tribüne, die vom Besucherweg stufen-

artig nach unten führt, könnten 
zahlreiche Besucherinnen und Be-
sucher gleichzeitig auf die Anlagen 
blicken und den bei den Robben 
regelmäßig stattfindenden Schau-
fütterungen beiwohnen. Eine Dach-
konstruktion über der Besucher-
tribüne könnte den Zoogästen als 
Wetterschutz dienen. Eine groß-
zügige und ebenerdige Gestaltung 
des Besucherbereiches soll Barriere-
freiheit schaffen und die Interaktion 
mit den Tieren für alle Zoobesuche-
rinnen und -besucher gleichermaßen 
ermöglichen. 

Das tierische Erlebnis soll zu-
dem durch einen umfassenden 
Bildungsbereich ergänzt werden. 
Schautafeln, Modelle und inter-
aktive Angebote könnten die Besu-
cherinnen und Besucher hier künf-
tig auf interessante und teils spiele-
rische Weise über die Meeressäuger 
und ihren Lebensraum, aber auch 
zu Themen wie Natur-, Umwelt- 
und Artenschutz informieren. 

Noch befinden wir uns in der Pla-
nungsphase, doch schon bald kann 
der Bau der Robbenanlage beginnen 
und wir freuen uns schon jetzt da-
rauf, unseren Tieren hier dem-
nächst  eine rundum neugestaltete 
Anlage und unseren Besucherinnen 
und Besuchern ein weiteres High-
light bieten zu können.               »

Oben:
Jüngster Seebärennachwuchs Edgar am 

Beckenrand – die Schwächen der in die Jahre 
gekommenen Robbenanlage sind sichtbar.

Unten: 
Modellstudie zur neuen 
Anlage im Querschnitt.

So könnte die neue Robbenanlage künftig 
aussehen: Große Becken mit Unterwasser-

einblicken, natürlich gestaltete Lebensräume 
und eine Besuchertribüne mit Überdachung.
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Seehunde wie Seebären halten sich 
die meiste Zeit im Wasser auf – opti-
male Tauch- und Schwimmbedin-
gungen sind deshalb das A und O. 
Dazu gehört natürlich die Becken-
größe, noch wichtiger ist eine ge-
wisse Wassertiefe. Hier soll es bald 
von 2,80 Meter auf 3,50 Meter in die 
Tiefe gehen. Obendrein muss die Ge-
staltung der Becken stimmen: Natür-
liche Vorsprünge bieten Abwechslung, 
ein dunklerer Untergrund trägt dazu 
bei, Lichtreflektionen zu minimieren 
und Augenprobleme bei den Tieren 
zu vermeiden. Ein seichter, flacher 
Ausstieg ist vor allem für junge 
Seehunde relevant. Während See-
bären vergleichsweise gut klettern 
können, dürfen die sich robbend 
fortbewegenden Seehunde nicht 
Gefahr laufen, vom Beckenrand ab-
zurutschen.
Auch an Land braucht es Struktur, ein 
harmonisches Verhältnis zwischen 
Wasser und Land ist wichtig – für 
die Seehunde mehr Liegeinseln als 
für die Seebären, da Hundsrobben 

lieber vereinzelt herumliegen, 
während sich Ohrenrobben wie 
die Seebären gern auf einem Fleck 
zusammenkuscheln. Relativ glatte 
Oberflächen sind wünschenswert, 
weil Robben es lieben, alle Flossen von 
sich gestreckt herumzurutschen.
Ein Salzwasserbecken ist kein Muss, 
wäre als Backstage-Becken aber ideal. 
Mit einer Salzwasserbehandlung 
kann man viele Wehwehchen oft 
bereits lösen, kleinere Verletzungen 
reinigen und desinfizieren.
Überhaupt sind Absperrbecken 
hinter den Kulissen sehr wichtig – 
zum einen kann es immer mal sein, 
dass es Stress in der Gruppe gibt, 
andererseits ist es für das tägliche 
Training hilfreich. Indem einzelne 
Tiere von der Gruppe separiert 
werden können, lässt sich viel kon-
zentrierter und intensiver mit ihnen 
arbeiten.
Die regelmäßigen Übungen dienen 
dazu, ein gutes Vertrauensverhältnis 
zur Pflegerin oder zum Pfleger auf-
zubauen. Nur so lassen sich die 

Robben anfassen und es wird mög-
lich, medizinische Untersuchungen 
durchzuführen, beispielsweise eine 
Blutabnahme oder Impfung. Da-
rüber hinaus sorgt das Training für 
Beschäftigung und Abwechslung. 
Aber auch beim Spielen mit dem 
Ball können bestimmte Gesund-
heitschecks vorgenommen werden. 
„Wenn die Seebären den Ball auf 
der Nase aus dem Wasser holen, 
wirkt das erstmal wie eine Zirkus-
nummer. Das hat aber den Hinter-
grund, dass wir dabei erklären 
können, dass die Vibrissen, also die 
Tasthaare, funktionieren und sie die 
Balance mit dem Ball halten können“, 
erklärt Tierpfleger Lars Purbst. 

Auch die geplanten Unterwasser-
einblicke durch große Sichtscheiben 
werden nicht nur eine Bereicherung 
für die Besucherinnen und Besucher, 
sondern auch für die Tiere sein. So 
können die Robben den Kontakt zu 
den Menschen suchen und mit ihnen 
mitschwimmen. Denn auch die Tiere 
registrieren, dass auf der anderen 
Seite der Scheibe noch jemand ist.  »

BACKSTAGE BEI DEN 
BESUCHERLIEBLINGEN
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Tierpfleger Lars Purbst bei der Robben-
fütterung. Das tägliche Training erleichtert 

medizinische Untersuchungen und sorgt 
für Abwechslung und Beschäftigung.
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„Das macht vielleicht nicht jede 
Robbe mit und guckt da neugierig, 
da vor allem die älteren relaxter sind, 
aber die jüngeren Tiere sind noch 
sehr verspielt und interessieren sich 
mit Sicherheit dafür.“ 

Robbe ist nicht gleich Robbe. Während 
die Seebären sehr agil sind und viel 
Beschäftigung brauchen, sind die 
Seehunde ruhiger, manchmal gar 
scheu. Darum ist es umso wichtiger, 
bei der Gestaltung einer Tieranlage 
die Lebensweise der jeweiligen Be-
wohner zu berücksichtigen.
Darüber hinaus hat jedes Tier seinen 
ganz eigenen Charakter. Dieser 
zeigt sich den Pflegerinnen und 
Pflegern vor allem beim Training: 
„Wenn ein Tier das Kommando auf 
eine Art und Weise erworben hat, 
heißt das noch lange nicht, dass das 
bei allen so funktioniert. Wenn wir 
zum Beispiel eine Zahnkontrolle 
machen wollen, gibt es vier ver-
schiedene Wege, um die Robbe dazu 
zu bringen, das Maul zu öffnen“, 
erläutert Lars Purbst. „Ein anderes 
Beispiel: Seebärdame Daisy haben 
wir eigentlich nur beigebracht, 
dass sie einen Ball aus dem Wasser 
holt. Dass sie den Ball auf der Nase 
aus dem Wasser herausbalanciert, 
hat sie von selbst gemacht und da-
für gab es natürlich einen Extra-
happen Fisch zur Belohnung. Wenn 

man das oft genug wiederholt, weiß 
die Robbe irgendwann, was sie wie 
machen soll und darf.“
Entfernungen zwischen Schaubecken 
und Absperrbecken sind von großer 
Bedeutung, diese sollten nicht zu weit 
sein. Lars Purbst erklärt: „Die See-
hunde zum Beispiel sind spezielle 
Kandidaten, die sich manchmal nicht 
so trauen. So ein Seehund robbt nicht 
unbedingt 20 Meter übers Land, nur 
um ins Absperrbecken zu kommen.“
Für die Seebären ist es entscheidend, 
einen geschlossenen Stall mit Fuß-
bodenheizung zu haben. Diese 
Robbenart kommt an den Küsten 
Afrikas und Australiens vor, wo es 
zum Teil sehr warm ist. Da sie im 
Gegensatz zu Seehunden vermehrt 
an Land ruhen, als sich wie diese 
im Wasser aufzuhalten, ist es von 
Vorteil, ihnen warme Plätze anzu-
bieten, wenn es ihnen im Wasser zu 
kalt wird.

Auch die Arbeitsprozesse der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sollten 
bei der Gestaltung und dem Bau 
einer Tieranlage bedacht werden. 
Mit den neuen Unterwasserscheiben
wird vermutlich erst einmal mehr 
Arbeit auf die Pflegerinnen und 
Pfleger zukommen, da diese täglich 
geputzt werden müssen. Wie viel tat-
sächlich an Fischresten, Blättern und 
Ähnlichem aus dem Wasser gefischt 
werden muss, hängt stark von der 
Filteranlage und dem Überlauf der 

Becken ab. Eine gute Wasserqualität 
sorgt nicht nur für einen guten 
Durchblick und sieht gut aus, sie 
hilft auch den Robben. Weniger 
Verschmutzungen wie Fettreste und 
Staub minimieren auch die Anfällig-
keit für Augenreizungen.
Ein Flachwasserbereich wäre für 
das tägliche Training mit den Tieren 
eine große Bereicherung. So könnten 
die Pflegerinnen und Pfleger direkt 
zu den Robben ins Wasser gehen 
und dort mit ihnen üben, wo sie in 
ihrem Element sind und sich wohl-
fühlen. 
„Ein Wunsch wäre, wenn wir hier für 
den Futterfisch größere Kühlmöglich-
keiten hätten. Dann könnten wir täg-
lich auftauen, was wir brauchen und 
Transportwege sparen“, sagt Lars 
Purbst. Meinungen und Wünsche 
kann die Tierpflege bei Planungsge-
sprächen zur neuen Robbenanlage 
einbringen. Inwieweit diese dann 
Berücksichtigung finden, was bau-
lich funktioniert und wo man Kom-
promisse machen muss, wird sich 
zeigen. „Wie sich die Tiergruppen 
gestalten? Wir lassen uns überra-
schen, was die anderen Seebären-
Halter so für uns bereithalten“, 
gibt Lars Purbst zu. „Aktuell gehen 
wir von einer Gruppengröße von 
fünf bis sechs Tieren aus, wie jetzt 
auch.“ Interessant wäre eine schöne 
Mischung aus jungen und erfahre-
neren Tieren, Bulle, Weibchen und 
Jungtieren.      «

Hundsrobbe | keine äußeren Ohren sichtbar, Fell kurz und 
glatt mit wenig Unterwolle, lebt als Einzelgänger oder in 
kleinen Gruppen, Gliedmaßen können nicht unter den 
Körper gestellt werden – keine vierfüßige Fortbewegung 
an Land möglich, dadurch entsteht das typische „Robben“.

Ohrenrobbe | äußere Ohren sichtbar, Fell aus grannigem 
Deckhaar und dichter Unterwolle, lebt gesellig in Herden, 
Gliedmaßen können unter den Körper gestellt werden 
und diesen vom Boden abheben – schnelle Bewegungen an 
Land oder Klettern an steilen Felsen sind möglich.

SEEBÄR SEEHUND
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SPENDE REIN
FÜR‘S ROBBENHEIM
Wie das geht? Ganz einfach direkt 
am Gehege!
Die Idee dazu hatte der 7-jährige 
Alexander aus Wittenbeck. Papa 
Matthias Wißotzki, Informatik-
professor an der Hochschule Wismar, 
überlegte sich mit Kollege Erik Hennig 
den „Technikkram“, der dazu nötig 
ist. Heraus kam ein fl exibel gestalt-
barer QR-Code, der, auf einem Info-
schild direkt an der jeweiligen Tier-
anlage, zum Vor-Ort-Spendendienst 
ZooDon führt.
Die Spende geht blitzschnell: Der 
QR-Code wird mit der Smartphone-
kamera eingescannt und man landet 
beim Lieblingstier, das man unter-
stützen möchte. Kurze Infos erläutern 
hier, wofür die Spenden benötigt 
werden. Im nächsten Schritt kann die 
gewünschte Spendensumme festge-
legt und bequem via Paypal bezahlt 

werden. Diese Direktheit ist der 
große Vorteil. Denn unterstützen 
möchte man ein Tier, wenn man 
sich ihm verbunden fühlt. Und das 
geschieht direkt am Gehege, in der 
Voliere oder vor dem Aquarium. 
Wen spontan die Zuneigung packt, 

IM ZOO ROSTOCK
AUF WELTREISE

Rund 4.500 Tiere in 450 verschie-
denen Arten leben im Zoo Rostock. 
Sie stammen aus allen Teilen der 
Erde. An ihre teils sehr unwirtlichen 
Lebensräume sind Trampeltiere, 
Eisbären & Co. bestens angepasst 

und trotzen so sengender Hitze und 
klirrender Kälte. Tiere erschließen 
sich die verschiedensten Lebens-
räume, leben in den unterschied-
lichsten Sozialgefügen zusammen, 
sind tag-, nacht- oder dämmerungs-
aktiv. Über ein jedes ließen sich 
ganze Bücher mit interessanten 
Informationen und spannenden 
Geschichten füllen. 
Eine ganze Menge solcher Ge-
schichten und jede Menge Wissens- 
wie Bemerkenswertes können auch 
unsere Zooguides über die im Zoo 
lebenden Tiere und ihre Artgenossen 
in freier Wildbahn berichten. Auf 

verschiedenen Führungen nehmen 
wir Sie mit auf eine Weltreise 
durch den Zoo, auf Expeditionen 
zum Nordpol und in den Dschungel 
oder auf eine Reise durch die Zeit. 
Thematische Rundgänge sind für 
alle Altersklassen buchbar und 
stets ein Erlebnis.     «

Wir beraten Sie gern: 
Rufen Sie uns unter 0381 2082-179
an oder schicken Sie uns eine E-Mail 
an service@zoo-rostock.de. Buchen 
Sie jetzt Ihr nächstes Abenteuer!
»  www.zoo-rostock.de

kann, noch mit dem Lieblingstier 
Auge in Auge, sofort etwas Gutes 
tun. Wem besonders unsere Robben 
am Herzen liegen, der ist daher bei 
unserer aktuellen Spendenaktion 
genau richtig!    «
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WIE DIE UMWELT
UNSER ERBGUT BEEINFLUSST

Wussten Sie, dass das Geschlecht bei 
Schildkröten bei der Befruchtung 
noch nicht festgelegt ist? 
Entscheidend ist hier die Temperatur
bei der Brut – ist es etwas wärmer 
schlüpfen Weibchen, ist es etwas 
kälter hingegen Männchen. Die ver-
schiedenen Temperaturen blockieren
oder aktivieren also bestimmte Be-
reiche des Erbguts, die für die Aus-
prägung des Geschlechts zuständig 
sind. 
Wussten Sie zudem, dass der Nach-
wuchs einiger Tiere bereits im Mutter-
leib lernfähig ist? So überträgt sich 
beispielsweise der Stress der Mutter 
bei Mäusen auf das kindliche Erbgut 
der ungeborenen Jungtiere und diese 
laufen vor ihren Feinden weg, obwohl 
sie diese noch nie zuvor gesehen 
haben. 
Diese Mechanismen sind Teil der 
Epigenetik – eines noch jungen For-
schungszweigs der Biologie, der sich 
damit befasst, wie Umweltfaktoren 
und andere unser Erbgut beein-
fl ussen können. 
Ein Mechanismus, der sich beispiels-
weise bei eineiigen Zwillingen zeigt.
Auch wenn diese im Kindesalter 
kaum voneinander zu unterscheiden
sind, zeigen sich hier oftmals schon 
erste charakterliche Unterschiede. 

Mit steigendem Alter kommen 
dann zumeist auch körperliche 
Unterschiede hinzu, die darin be-
gründet liegen, dass die Zwillinge 
verschiedenen Umwelteinfl üssen 
ausgesetzt sind und das eigentlich 
identische Erbgut unterschiedlich 
genutzt wird. 

Wir sind also mehr als die Summe 
unserer Gene. Dies ist eine der 
zentralen Aussagen der Ausstellung 
zur Epigenetik im Zoo, die in Koope-
ration mit dem Leibniz Institut für 
Zoo- und Wildtierforschung ent-
standen ist. 
Unter dem Titel „Epigeneum – Sei 
gut zu dir selbst“ wird das For-
schungsfeld auf anschauliche Weise 
vorgestellt und gezeigt, was wir tun 
können, um unseren genetischen 
Baukasten positiv zu beeinfl ussen.  
Während genetische Mutationen sehr
langwierig sind und erst in folgenden 
Generationen spürbar werden, ist es 
möglich, dass genetische „Schalter“ 
im Rahmen der Epigenetik bereits 
zu Lebzeiten umgelegt werden und 
wir so auf Signale aus der Umwelt 
und Erfahrungen reagieren und 
dies auch auf unsere direkten 
Nachkommen übertragen.        «

Epigenetik ist, wenn die Temperatur be-
stimmt, ob es ein Junge oder Mädchen wird.
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Ein beliebter Nistplatz für Störche befindet 
sich auf dem Wasserturm des Polariums.

ARTENSCHUTZ

BRAUCHT
SCHUTZ

ADEBAR

Mit ihrem strahlend weißen Gefieder, 
den schwarzen Schwungfedern an 
den Flügeln sowie den auffallend 
roten Beinen und Schnäbeln sind die 
Weißstörche schon den jüngsten 
Tierfreunden bekannt. Auch im Zoo 
Rostock zählen die Störche zu den 
„alten Bekannten“ – sei es über jene 
Tiere, die hier zeitweise oder dauer-
haft ihr Zuhause gefunden haben 
oder auch über Wildstörche, die 
den Zoo in der Vergangenheit regel-
mäßig als bevorzugten Ort zur Brut 
wählten. Gerade unseren Stamm-
gästen ist das Storchennest an der 
historischen Bärenburg, das auch mit 
dem Neubau des Polariums seinen 
angestammten Platz behalten hat, 
bestens bekannt. Nicht selten konnten 
hier Storchenpaare bei der Aufzucht 
ihrer Jungtiere beobachtet werden. 
So wurden allein im Jahr 2010 zehn 
Jungvögel im Zoo Rostock flügge. 

Auch wenn der Weißstorch in 
Mecklenburg-Vorpommern noch ver-
gleichsweise häufig vorkommt und 
nur in Brandenburg noch öfter anzu-
treffen ist, sind die Bestände der Vögel, 
deren Verbreitung über Europa bis 
Nordafrika und Kleinasien reicht, 
besonders in Deutschland rückläufig. 

Ein guter Grund für den Zoo Rostock, 
sich gemeinsam mit dem Storchen-
beauftragten Stefan Kroll vom Natur-
schutzbund (NABU), der Rostocker 
Tierklinik und vielen weiteren Be-
teiligten auch für den Artenschutz 
vor der Haustür einzusetzen. Jahr 
für Jahr werden im Zoo Rostock ver-
letzte oder erkrankte Störche aufge-
nommen, gesund gepflegt und nach 
ihrer Genesung wieder ausgewildert. 
Jungstörche ebenso wie ältere Tiere. 
Seit dem Jahr 2015 waren das insge-
samt 25 Störche, von denen 22 wieder 
ausgewildert werden konnten. 
Dass die Pflege verletzter Störche 
und verlassener Jungtiere im Zoo 
Rostock eine lange Geschichte und 
Tradition hat, fand der als Storchen-
vater bekannte Experte Hans-
Heinrich Zöllick heraus. Seinen 
Unterlagen zufolge wurden bereits 
im Jahr 1956 verletzte Störche im 
Zoo Rostock aufgepäppelt. Jene Tiere, 
die auch weiterhin auf menschliche 
Hilfe und Pflege angewiesen waren, 
fanden hier in der Vergangenheit 
zudem dauerhaft ein Zuhause. 

Der Lebensraum der Weißstörche 
umfasst offene Landschaften wie 
Weiden oder Wiesen mit nahrungs-
reichen Gewässern. Der Rückgang 
ihrer Bestände steht in engem Zu-
sammenhang mit dem Rückgang 
des Nahrungsangebots. Dauer-
grünland wird immer häufiger 
umgewandelt und landwirtschaft-
lich genutzt. Hinzu kommt ein Be-
standsrückgang ihrer Beutetiere, von 
Fröschen und anderen Amphibien. 
Störche brüten auf Hausdächern, 
Masten oder Bäumen, wobei sich 
beide Partner um die Brut kümmern. 
Die Erneuerung und Instandsetzung 
ihrer Nistplätze sowie das Aufstellen 
von Betonmasten usw. als Ersatz für 
umsturzgefährdete Masten zählen 
ebenso zu den Hilfsmaßnahmen für 
die Weißstörche, die NABU & Co. 
umsetzen. 
Auch der Zoo Rostock möchte seine 
Bemühungen für die Störche in 
Zukunft weiter fortsetzen – sei es 
mit der Pflege und Auswilderung 
wilder Tiere oder der Aufklärung der 
Besucherinnen und Besucher da-
rüber, was sie zum Schutz und Er-
halt bedrohter Tierarten beitragen 
können.     «

Seit 1956 werden verletzte Störche im Zoo 
aufgepäppelt und danach wieder ausgewildert.
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ROSTOCKER WISENT
IN ASERBAIDSCHANAm 1. August 2020 verließ die zehn-

jährige Wisentkuh Gerda den Zoo 
Rostock in Richtung Berlin. Was zu-
nächst wie ein ganz gewöhnlicher 
Tiertausch unter Zoos wirkt, hat 
jedoch einen anderen Hintergrund, 
denn in Berlin fand Gerda kein 
dauerhaftes Zuhause. Dieses soll 
nun der Shahdag-Nationalpark in 
Aserbaidschan werden. 
In Aserbaidschan liegt ein Teil des 
historischen Verbreitungsgebiets der 
Wisente, das einst über ganz Europa 
bis hin nach Sibirien reichte, bevor 
die Tiere durch intensive Bejagung 
und fortschreitende Besiedlung ihres 
Lebensraums in der Natur nahezu 
völlig ausgerottet wurden. In Aser-
baidschan begannen 2017 die ersten 
Gespräche zur Planung der Auswil-
derung der Wisente im Nationalpark. 
Das Projekt sieht seither vor, über 
einen Zeitraum von zehn Jahren 
jährlich zehn Wisente auszuwildern, 
um in Shahdag eine stabile Popula-
tion zu etablieren. 

Der Tierpark Berlin, in dem auch 
Gerda im Sommer 2020 Station 
machte, fungiert dabei als Sammel-
stelle. Die Gewöhnung der Tiere an-
einander ist entscheidend für die Um-
setzung des Projekts, die Tiere bilden 
so eine festere Einheit. Erfolgsver-
sprechend für die Zusammensetzung 
der Gruppe ist oft auch die Anwesen-
heit eines erfahrenen Weibchens. In 
der Gruppe, die im November 2020 

FÜR ARTENSCHUTZ
MEHR ENGAGEMENT

Der Natur- und Artenschutz ist eine 
der wichtigsten Aufgaben moderner 
Zoos. Mit Informationen zu den 
Tieren, ihrer Lebensweise und ihrer 
Gefährdung möchten wir unsere 
Besucherinnen und Besucher dazu 
motivieren, sich umweltbewusster zu 
verhalten und sich für den Schutz 
der Tiere einzusetzen.    
Zusätzlich dazu unterstützen wir 
konkrete Artenschutzprojekte und 
-organisationen. Mit der Tenkile 
Conservation Alliance für die Baum-
kängurus, Polar Bears International 
für die Eisbären, dem Sphenisco e.V. 
für die Humboldtpinguine oder 

Orang-Utans in Not e.V. seien hier 
nur einige Beispiele genannt. Rund 
25.000 Euro konnten wir 2020 in den 
Artenschutz vor Ort investieren. 
Diesen Beitrag möchten wir noch 
deutlich erhöhen und setzen dabei 
auf die Hilfe unserer Besucherinnen 
und Besucher. 
Ab dem Jahr 2021 wird es deshalb 
einen freiwilligen Artenschutzbeitrag 
geben. An der Zookasse können 
unsere Gäste dann entscheiden, ob 
sie den Betrag für Tages- oder Jahres-
karten aufstocken möchten. 
Rund 80.000 Euro sollen so künftig 
im Jahr zusammenkommen und auf 

transparente Weise und zu 100 % in 
verschiedene Artenschutzprojekte 
fließen. 
Für Ihre Unterstützung danken 
wir Ihnen schon jetzt!      «

ihre Reise von Deutschland nach 
Aserbaidschan antrat, kam die Rolle 
der älteren Leitkuh unserer zehn-
jährigen Gerda zu. Zusammen mit 
drei weiteren Kühen im Alter von 
drei bis vier Jahren und einem zwei-
jährigen Bullen bezog Gerda zu-
nächst ein rund zwei Hektar großes, 
umzäuntes Gebiet, das der Akklima-
tisierung der Tiere dient. In einem 
weiteren Schritt steht den Tieren ein 
Auswilderungsgelände mit einer 
Größe von 200 Hektar zur Verfügung, 
bevor diese künftig die gesamte 
Nationalpark-Fläche von 130.000 
Hektar für sich nutzen sollen. 
Sichtbaren Erfolg zeigte das Aus-
wilderungsprojekt im Shahdag-
Nationalpark bereits im Jahr 2019 
mit der Geburt des ersten Nach-
wuchses. Ein Jungtier, dem hoffent-
lich noch viele weitere folgen werden 
– dann vielleicht auch mit Rostocker 
Wurzeln.     «
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SPIELEN

START FREI ZUM
SCHILDKRÖTENRENNEN

Nun kann das Schildkrötenrennen 
beginnen!
Legt eure Schildkröten an der Start-
linie bereit und wickelt den Faden 
vollständig vom Stock ab. Geht nun 
zur Ziellinie. Wenn der Startschuss 
fällt, wickelt ihr von dort so schnell 
wie möglich den Faden wieder auf 
euren Stock auf. So „rennt“ die 
Schildkröte ins Ziel.
Viel Spaß!

Ihr braucht eine Trainings-
runde? Schaut euch doch 
mal unser Beispielvideo an!
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ZOOLIGHTS

ZOOLIGHTS
ROSTOCK 2021

Im Dezember 2019 tauchten zahl-
reiche leuchtende Tiere den winter-
lichen Zoo in ein warmes Licht und 
sorgten für eine ganze besondere 
Stimmung im historischen Zooteil. 
Bei den Zoolights kehrten Elefanten 
nach Rostock zurück, verwandelten 
Okapis und Zebras die Eichenallee in 
eine leuchtende Savanne, heulten 
Wölfe am Polarium. 
Für die mehr als 250 tierischen, teils 
überlebensgroßen Exponate und 
rund 60 weitere Lichtinstallationen 
wurden zwischen Trotzenburg und 

Großkatzen-Anlage rund drei Kilo-
meter Kabel verlegt, die Koalas, 
Tapire & Co. zum Leuchten brachten. 
Die aufwendig bemalte Ballonseide, 
mit der die Drahtgestelle überzogen 
wurden, verschaffte den Besuche-
rinnen und Besuchern einen teils 
lebensechten Eindruck der Tiere. 
Auch wenn die geheimnisvollen 
Lichterwelten aufgrund der Corona-
bedingten Schließung des Zoos im 
März vorzeitig abgebaut werden 
mussten, erfreuten sich etwa 21.000 
Gäste an den Zoolights. 

So viele, dass der Zoo Rostock die 
leuchtenden Tiere im Winter 2021/
2022 zurück in den Barnstorfer 
Wald holt. Die Besucherinnen und 
Besucher können sich dann auf 
einige Neuerungen freuen. Gab es 
für die ersten Zoolights in Rostock 
noch gesonderte Veranstaltungs-
tickets, entfallen diese künftig. Die 
geheimnisvollen Lichterwelten, die 
Ende Dezember 2021 für drei Monate 
zu sehen sein werden und den Zoo 
dann an fünf Tagen in der Woche 
erleuchten sollen, sind in den Zoo-
eintrittskarten inbegriffen. 

Bereits 2019 waren die lebensgroßen 
Giraffen die ersten erleuchteten 
Tiere und machten schon einmal 
neugierig auf die Zoolights. Auch 
dieses Mal werden sie wieder die 
Vorboten sein. Das Besondere: Sie 
reisen schon in diesem Winter an 
und machen nicht nur ein ganzes 
Jahr neugierig. Als unsere ersten 
eigenen Zoolights-Tiere bleiben sie 
uns auch nach den Lichterwelten 
erhalten und sind im Zoo Rostock 
zu sehen. 

Wir freuen uns schon jetzt auf die 
Zoolights im kommenden Jahr und 
auf viel Licht in der dunklen Jahres-
zeit.      «

2019: Eine afrikanische Savanne in der Eichenallee.
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